
Zeitschrift: Schweizer Spiegel

Herausgeber: Guggenbühl und Huber

Band: 6 (1930-1931)

Heft: 4

Rubrik: Das Megaphon

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 24.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Ueberall und immer wieder kommen wir als Staatsbürger mit
Staatsorganen in Berührung. Davon, ob diese Berührungen zu
Reibungen werden, hängt es hauptsächlich ab, ob wir den Staat auch

in der Demokratie als tyrannische oder wohltätige Macht empfinden.
Teilen Sie uns aus Ihrem täglichen Leben Fälle mit, wo und wie sich

solche Reibungen hätten vermeiden lassen.

Ihre Einsendungen brauchen sich nicht auf das Verhältnis vom
Einzelnen zum Staat zu beschränken, sie können auch das Verhältnis vom
Einzelnen zur Gesellschaft berühren. Es braucht auch nicht immer Kritik
zu sein. Ebenso gern hören wir Mitteilungen, die eine besonders
geschickte Ueberbrückung von Schwierigkeiten durch Staatsorgane oder durch
die Gesellschaft zeigen. Wir wollen Ihr Spradirohr sein. Aufgenommene
Beiträge werden honoriert.

Weg mit dem Schalter
Die kleinsten Postbureaux auf dem Lande

liaben einen Schalter. Wenn Sie auf diesen
Postbureaux eine Marke kaufen oder einen
Post-restante-Brief abholen wollen, so
schlürft der Postverwalter, mit dem Sie
am Abend vorher noch einen halben Liter
Veltliner getrunken haben, an Ihnen vorbei,
öffnet umständlich eine Glastüre. Sie hören
es hinter grünen Vorhängen geheimnisvoll
rascheln, und dann öffnet sich ein winziges
Fensterchen, und derselbe freundliche Mann
fragt Sie nun das hochoffizielle eidgenössische

« Sie wünschen ».
Wo Sie hinkommen, im kleinsten

Bergdörfchen oder in der Stadt, auf dem Stadt¬

haus, auf der Post, auf der Bank, im Bahnhof,

bei Beerdigungs-, bei Geburtsanzeigen,
immer sind Sie gezwungen, an ein brusthohes

Gesimse angelehnt, durch ein kaum
40 cm2 offenes Fensterchen mit dem Beamten

zu sprechen, dem Sie Ihr Anliegen
vorzubringen, oder Ihr Geld abzuliefern haben.
Irgend eine geheimnisvolle Macht richtet
zwischen dem Publikum und den Beamten
hermetische, manchmal noch mit Vorhängen

zugedeckte Glaswände empor und
schafft so eine künstliche Schranke zwischen
den beiden Parteien, die miteinander doch
verkehren sollten. Diesseits bewegt sich
gnadeheischend, audienzbegehrend das
Publikum, und auf der andern Seite ist das

Die Schale einer Orange
genügt, um den schönsten Spaziergang zu
verderben. Jeder Unfall bedeutet einen materiellen

Verlust. Versichern Sie sich zu rechter Zeit.

Waadtländische Versicherung auf Gegenseitigkeit, Lausanne
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^/eöeeaii u»o! imme/' Wieriee kommen Wie a/s DiaaieöüeFee mii
DiaaieoeFaaea m Leeä/teanF. Davon, oö ri/e^e iZeea/tea/?Fen Dei-

öaaFea Meeriea, i/äaFi es iîau/?àìe/?iie/t aö, oi? Wie eiea Viaai aac/t

in à Demo/eeaiie ois iyeaaaisc/?e ociee Woäiiäi/Fe el/ac/ti em///ineien.
Deiien Die uns ans /âeem iäF/iäea /.ei/ea Daiie mii. Wo nn-i Wie sici/

soici/s /?eiönnFen i/äiien veemeialea iassen.

///ee DinsentiunFen ö/anc/zen sic/t nic/îi an/ n'as I/ee/tä/inis vom Din-
meinen ^nm Diaai ^n i>esäeän^en, sie können anc/t eins ^ee/zäiinis vom
Din^einen ^ae taeseiisei/a/i iieen/men. Ds Ä/auc/?i anc/t nic/îi immee //eiii/s
^n sein. Döenso Feen /töeen Wie â'iieiinnFen, à eine öesoneiees Fe-
sâi/Die Deöeeöenc/ennF von DehWiee/Fà'à àee/e DiaaisoeFane o-iee àecâ
eiie Deseiisc/ta/i ^eiFen. U^ie Woiien iâe D/>eoc/teo/te sein. /ìu/Fenommene
/ZeiieäFS Weeeien /tonoeieei.

Wsg rrilt cisnr 2c:tis!isr
Lis klsinstsn Lostkursaux auk dsm Lands

kadsn sinsn Lokaltsr. Venn Lis auk disssn
Lostbursaux sins Narks kauksn oder einsn
Lost-rsstants-Lrisk akkolsn rvollsn, so
soklürkt dsr Lostvsrvaltsr, mit dsm Lis
am Dksnd vorksr nook sinsn kalksn Liter
Vsltlinsr Astruuksn kabsn, an Iknsn vorksi,
okknst umständliok sins Llastürs. Lie kören
ss kintsr Arünsn VorkänZsn Asksimnisvoll
rasoksln. und dann ökknst siolr sin vin^iAss
Lsnstsroksn, und dsrsslbs krsundlioks Nann
kra^t Lis nun das kookokkLislls sidMnös-
sisoks « Lis vünsoksn ».

Wo Sis kinkommsn, im kleinsten LsrK-
dörkoksn oder in dsr Ltadt, auk dsm Ltadt-

Irans, auk dsr Lost, auk dsr Lank, im Ladn-
Irak, dsi LssrdigunAS-, bsi Lsdurtsan^siASN.
immer sind Lis AS^vunAsn, an sin krust-
kokss Lssiinss anAsisIrnt, durslr sin kaum
49 onL okksnss Lenstsrodsn mit dsm Lsam
tsn ?.u sxrsoksn, dsm Lis Ilrr DnlisASn vor-
/.ubrinA'ön, odsr Ilrr Lsld ak^ulisksrn kaksn.
IrAsnd sins Ksksimnisvolls Naekt rioktst
^visoksn dsm Ludlikum und dsn Lsamtsn
Irsrmstisolis, manelrmai nook mit Vorkam
Ksn ^uKsdsokts Llasvänds smxor und
sokakkt so sins künstiioks Lokranks ^visoksn
dsn ksidsn Lartsisn, dis mitsinandsr dook
vsrkskrsn sollten, vissssits bsrvsAt sivk
Anadsksisoksnd, audisn?.ksAskrsnd das ?u-
blikum, und auk dsr andern Lsits ist das

Die 5ct»sle einer Orange
genügt, um clsn schönsten 8psüiergsng ?u ver-
clsrhsn. secier l^n^sll heclsutst einen mstsriellsn

Verlust. Versichern Tie sich ?u rechter /sit.
V^ssclilanclizche Verwickelung sui Osgenssitighsit, l.su5snne
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JTftnzügßcfi (rewäAt/e
nâirujfïaï/-gelalini&tle

SCHREIBE
MASCHINEN

PAPIERE
/ruf9ü/ten Jf/ionm/le-b
rn/m t Ch'/ß/irfie

Blinden-Arbeiten
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiii

Bürsten- und Korbwaren
Türvorlagen

in den Blindenheimen
C4. r> ii Heilig- ry.. i St. Jakobstrasse 7St. Gallen kreu| Zurich, und Dankesberg
Horw b. Luzern Basel, Kohlenberg

UereinigtQ Blindenwerkstätten in Bern und Spiez

heilige und künstliche Reich der Bureau-
kratie, dem profanen Auge kaum erreichbar.

Gewiss, es gibt opportunistische Gründe,
die es vielleicht rechtfertigen, dass bei
bestimmten Institutionen solche
Vorsichtsmassregeln getroffen werden müssen. Aber
in 90 % der Fälle ist das Schaltersystem
veraltet. In vielen ausländischen Betrieben,
hat man bereits angefangen, diesen ganzen
Schalterapparat wegzunehmen und das
Publikum und die Beamten lediglich durch
einen breiten, bequemen Korpus zu trennen.

Und man macht die Beobachtung, dass
bei solchen Betrieben der Verkehr sich
ungestörter, höflicher und angenehmer gestaltet.

Erstens einmal, weil das Publikum
fortwährend sieht, ob der betreffende Beamte,
mit dem er es zu tun hat, beschäftigt ist
und nicht mehr den Eindruck bekommt,
es werde einfach aus purem Sadismus warten

gelassen, und anderseits, weil sich die
Arbeit des Beamten unter den Augen des
Publikums viel besser gestaltet Da ist es
nicht mehr möglich, dass einer hinter der
Schranke ganze Schlangen von Leuten auf
Erledigung warten lassen muss, die glauben,
der Beamte löse während dieser Zeit gemütlich

ein Kreuzworträtsel. Da ist der
Beamte in den Augen des Publikums auch
nicht mehr dieses unmenschliche, halb göttliche

und halb dämonische Wesen, von dessen

Gnade oder Laune es abhängt, ob wir
bedient werden oder nicht.

Wenn diese Schalter fallen, so wird es so
sein, dass diesseits und jenseits sich ganz
einfach Leute befinden, die in sachlicher
Weise ihrer Berufspflicht obliegen. Das
Publikum verliert den Eindruck, als ob es
gnadenheischend vor geschlossenem Schal-
tertürchen herumlungern müsse, und der
Beamte hat es anderseits nicht mehr nötig,
erregte Diskussionen mitanhören zu müssen,
wenn einer nicht sogleich bedient wird, weil
ja jeder sich davon überzeugen kann, dass
er beschäftigt ist.

Wäre es nicht endlich an der Zeit, mit
diesem « freundeidgenössischen Schaltersystem

» abzufahren Glauben Sie nicht,
dass gerade die Schalter es sind, die den
Verkehr zwischen Publikum und Beamten
so erschweren '? Glauben Sie nicht, dass
gerade die Beamten es am freudigsten begrüs-
sen würden, wenn man sie aus dem künstlichen

Glashaus heraus, mitten unter uns
übrigen Bürgern ihre manchmal so undankbare

Arbeit verrichten liesse F.
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âàê â^ââ

Lliuden-^rdeiten
Lürsten- uncì Xorlzwareu

lurvollsten
in den Llinàenlieiinen

8t.eâll"à5- XiNiâ, ^à vaàderk
Nui 'v b. Büßern Basel, KoklendeiZ

wsîliW SûàWriiMM In Snrn llim!vlei

beilige und künstliebs Bkieb der Bureau-
Gratis, dem prokanen -^ugs kaum erreiebbar.

Osvis», es gibt opportunistisebs Oründe,
die ss viellsiebt rsobtksrtigsn, dass bei bs-
stimmten Institutionen solebe Vorsiebts-
massrsgsln gstrokken vsrdsn müssen, ^.bsr
in 9l> der Bälle ist das Lobaltsrsvstem
veraltet. In vislsn ausländisvben Betrieben,
bat man bereits angskangen, diesen ganzen
Lvàalterappsrat vegr-unebmen und das Bu-
blikum und die Beamten Isdiglieb durcii
einen breiten, bequemen Borpus ?.u trsn-
nen. Und man maebt die Bsobaobtung, dass
bei soloksn Betrieben der Verksbr sieb un-
gestörter, boklivber und angensbmer pestai-
tet. Brstsns einmal, veil das Bublikum kort-
väbrend siebt, ob der bstrekkends Beamte,
mit dem er ss ?u tun bat, bssobäktigt ist
und niebt msbr den Bindruek bekommt,
es vsrde sinkaob aus purem Ladismus var-
ten gelassen, und anderseits, veil sieb die
Arbeit dos Beamten unter den àgen des
Bublikums viel besser gestaltet Da ist ss
niebt msbr möglieb, dass einer bintsr der
Lebranke gan^s Leblangen von Beuten auk

Brledigung varten lassen muss, die Alanden,
der Beamte löse vabrend dieser ^sit gemüt
lieb sin Xrsu^vorträtssl. Da ist der
Beamte in den àgen des Bublikums aueb
niebt mebr dieses unmsnsebliobs, bald gött-
liebe und balb dämonisobs Wesen, von des-
sen Onade oder Banne ss abbängt, ob vir
bedient verdsn oder niebt.

Wenn diese Lebaltsr lallen, so vird es so
sein, dass diesseits nnd jenseits sieb gan?
sinkaob Beute bskindsn, die in saeblioksr
Weiss ibrer Bsrukspkliobt obliegen. Bas ?n-
blibnm verliert den Bindruok, als ob ss
gnadsnbeisobsnd vor gesvblossenem Lobal-
tsrtürebsn bsrumlungern müsse, und der
Beamte bat es anderseits niebt mebr nötig,
erregte Diskussionen mitanbören ^u müssen,
venn einer niebt soglsieb bedient vird, veil
ja jeder sieb davon überzeugen kann, dass
er bssobäktigt ist.

Wäre es niebt endlieb an der ^sit, mit
diesem « krsundeidgsnössiseben Lebalter-
svstsm » abr-nkabren Olauben Lie niebt,
dass gerade die Lebaltsr ss sind, die den
Vsrkebr /.viscken Bublikum und Beamten
so srsebversn? Olauben Lis niebt, dass ge-
rads die Beamten es am kreudigsten begrüs-
sen vürden, vsnn man sie aus dem künst-
lieben Olasbaus bsrans, mitten unter uns
übrigen Bürgern ibrs manekmal so undank-
bare Arbeit vsrriekten liesse? B.
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Was dem einen recht ist,
ist dem andern billig

Wenn Sie mit einem Zahnarzt ein Ren-
dez-vous vereinbaren, so bekommen Sie ein
Zettelchen, auf dem vorgemerkt ist, wann
Sie sich einzufinden haben, und sehr oft
befindet sich darauf noch die Bemerkung,
dass bei unentschuldigtem Wegbleiben die
Konsultation dennoch verrechnet werden
müsse.

Wie oft passiert es aber, dass Sie sich
zur angegebenen Zeit einfinden, und Sie
werden von einem weissgeschürzten Fräulein

empfangen, das Sie in ein Wartezimmer

führt, in dem einige Bände « Vom Fels
zum Meer » aus dem Jahre 1898 aufliegen,
mit denen Sie sich während einer Stunde
unterhalten können. Denn so lange geht es
oft, bis Sie, trotz dem schriftlich vereinbarten

Rendez vous, vorgelassen werden.
Wenn Leute unter sich ein Rendez-vous

abmachen, so gilt es als Unhöflichkeit, wenn
man auf sich mehr als zehn Minuten warten

lässt; länger zählt schon zu den
Rücksichtslosigkeiten.

Nirgends ist das Gefühl des Ausgeliefertseins

so deutlich als auf dem Zahnarztstuhl.
Liesse sich keine Möglichkeit finden, dieses
Gefühl nicht auch auf die Verwendung
unserer Zeit auszudehnen

Gewiss, die Zeit des Zahnarztes ist in
kostbare Viertelstunden eingeteilt, aber
desto eher sollte er verstehen, dass. auch
die Zeit seiner Patienten nicht gratis ist.

Natürlich kann ein Zahnarzt einen
Patienten nicht immer genau auf die Minute
entlassen, auf die er den nächsten Patienten
bestellt hat. Aber um mehr als eine
Viertelstunde sollte es sich nicht handeln. C. E.

Allen Kindern Skiferien
Lassen Sie mich Ihnen einmal etwas

erzählen, das keine Kritik am Bestehenden
darstellt.

Der Zürcherische Lehrerturnverein hat diesen

Winter folgendes grosse und
nachahmungswerte Werk durchgeführt : Er hat es
ermöglicht, dass sämtliche Schüler der
städtischen Volksschule vom 7. Schuljahr an
zwischen Weihnachten und Neujahr an einem
fünftägigen Ferien-Skikurs an verschiedenen
Wintersportplätzen der Schweiz teilnehmen
können, nämlich in Andermatt, Arosa, Val-
zeina, Baldern, Amden, Hasliberg, Schrina-

schätzen den Kaffee
als Energiespender.
Er regt sie zu neuen
Taten an. Diese Wir»

kung hat besonders
der echte BrasiLKaf»

fee; er ist vollwertig,
aromatisch und be»

lebt denOrganismus.

BRASILKAFFEE

Verlangen Sie aus
drücklich diese Etikette
auf jedem Paket als
Garantie für echten

Brasil-KafFee!

Erhältlich In Läden mit dem BrasiUPiakat!

Briefmarkensammler! l/erfetilt nicht
meine bedingungslosen Auswahlsendungen

z i verlangen und mir Ihre
Fehllisten und s^ez. Wünsche bekannt zu
geben Spezialität: S< hwe zer- und Fu-
ropararitäten. Reichhaltige Auswahl
in Alben sowie in allen philat. Bedarfsartikeln.

Preisliste 1931 über sämtliche
Schweizer Briefmarken sowie über
Briefmarkenalben gratis und franko.
H. Guyer-Kabliitzei, h Philatéliste, Montreux U

cRmichewckieal
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Wss cisrn sirisn rockt ist,
ist cism snciorn biiiig

IVsnn Lis mit sinsm ?sbnsr?t sin Rsn-
às?-vous vsrsinbsrsn, so bsbommsn Lis sin
I^sttslobsn, suk âsm vorZsmsrbt ist, vsnn
Lis sied sin?ukinàsn bsdsn. unà ssbr okt
dskinàst sisb àsrsuk nosb àis LsmsrbunA,
àsss bei unsntsobulâiAtsm VsAblsibsn «lis
Ivonsultstion àsnnosb vsrrscbnst vsrâsn
miissv.

IVis okt psssisrt ss sbsr. àsss Lis sied
mit snxsMbsnsn ^sit sinkinàsn. unà Lis
vsràsn von sinsm vsissAssobür?tsn b'rsu-
Isin smpksu^sn, àss Lis in sin VVsrts?im-
msr ktibrt, in cisin siniZs IZsnàs «Vom ?sls
?um Nssr » ans àsm àsbrs 1898 suklisASN,
mit âsnsn Lis sisb vskrsnà sinsr Ltuncìs
untsrbsltsn bonnsn. vsnn so IsnM Ksbt ss
okt, bis Lis, trot? àsm sskriktliob vsrsin-
bsrtsn Rsnàs?-vous, vor^sissssn vsrâsn.

IVsnn I^suts nntsr sisb sin ksnàs?-vous
sbmssbsn, so AÜt ss sis linbokiloditsit, vsnn
insu suk sisb msbr aïs ?sbn Ainutsn vsr-
tsn lässt; IsnAsr ?sbit svbon ?u àsn küvb-
«ivbtsIosiAbsitsn.

blirAsnàs ist àss (Iskübi àss àsZsiisksrt-
ssins so àsutiisb sis nul àsm ^sànsr?tstubi.
Inssss sisb bsins UöAiiskksit kinàsn, àissss
(Isküki nisbt suob suk àis VsrvsnâunK un-
ssrsr ^sit sus?uàsbnsn?

Ksviss, àis ?sit àss ^nbnAt?tss ist in
bostbsrs Visrtslstunàsn sinAStsiit, sbsr
àssto sbsr sollts sr vsrstsbsn, àsss susb
àis ^s!t ssinsr ?stisntsn nisbt Arstis ist.

llstüriisb bsnn sin ^sbnsr?t sinsn ?s-
tisntsn nisbt immsr Asnsu suk àis Ninuìs
sntissssn, suk àis sr cisn näobstsn ?stisntsn
bssìsllt but. ^.bsr um msbr sis sins Visr-
tslstunàs solits ss sisb nisbt bsnâsln. <7. L.

^iiori Kiiocisrri 2kitsrisr>
i^ssssn Lis miob Ibnsn sinmsl stvss sr-

?sbisn, àss bsins Xritik sm Lsstsbsnàsn
àsrstsilt.

I)sr Mrebsrisebs bsbrsrturnvsrsin kst àis-
ssn IVinter kol^snàss Arosss unà nssbsb-
mullAsvsrts IVsrb àurob^skûbrt: iZr bst ss
srmöAlisbt, àsss ssmtiisbs Lsbülsr àsr stsà-
tisvbsn Volbssebuls vom 7. Lebuijsbr sn
?visobsn Msiknssbtsn unà Usu^'sbr sn sinsm
künktä^iAsn IVrisn-Lbikurs sn vsrssbisàsnen
1Vintsrsportpist?sn àsr Lsbvsi? tsilnsbmsn
bönnsll, nsmiisb in ààsrmstt, Vross, Vsk-
?s!ns, Lsiàsrn, ^màsn, Nssliber^, Lebrins-

rckât-en elen lìstkes
sli Lnergisipencler.
kr regt lie lu neuen
Istsn sn. visîs
Wirkung kst keîonàr;
«ier eckte krsiil-lìst-
tss! er iît vollwertig,
sronistilck un«i ke-
lekt «jsnOrgsniimu».

kk/^Il.-

Verlangen Sis aus
cirvàlicb cjisss
aus jecism ?al<et ois

krcZ5ÌI-i<czi?e6!

Lîksltlick In l.ZcIen mît ciem 3fS5i>-PIsks!!

griMslksn!Slnm!er! ì/eslelill nilM

melden svWie in Zlle" pliilat. keâgrfs-
Artikeln. Prei8li8te 1931 über sâmtlicbe
LcbWei^er kriekmarken svWie über Lriek-
mârkenâlben ^rati8 unci franko.
». lÎWbliâllIUàSl, «» wj-lêliâ, llMlsSUX ll
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Hochruck, Hohfluh und noch an einigen
andern Orten.

Diese Kurse kosten, Bahn, Verpflegung,
Zwischenverpflegung und Unterkunft
inbegriffen, Fr. 28 bis 30 pro Kopf. Die Schüler
sind in geheizten Hotelzimmern untergebracht.

Jeder hat sein eigenes Bett. Auf
10—12 Schüler entfällt ein Leiter. Die Kurse
wurden schon in den Turnstunden im Herbst
durch einen Trocken-Skikurs vorbereitet, und
jeder Schüler kann seine Ski für den ganzen
Winter mieten für Fr. 3, und er bekommt sie

gratis wenn er unbemittelt ist. An dem
diesjährigen Kurse nehmen teil : 160 Knaben
und 280 Mädchen.

Können Sie sich vorstellen, was das
bedeutet 450 Buben und Mädchen pumpen
während einer Woche ihre Lungen voll von
frischer, reiner Luft. Sie haben eine Woche
unbekümmerte Freude und herrliches
Vergnügen, und dabei erstarken und gesunden sie,

Es ist nicht auszumalen, was hier an
positiver Arbeit für die Volksgesundung getan

und an echter Jugendfreude hier ausgestreut
wird. Wer von der altern Generation dächte
nicht an die Schwierigkeiten zurück, die man
zu überwinden hatte, um ein Paar Ski zu
bekommen für ein paar schneereiche Tage
Hier sehen Sie, ist einer jener starken
Lichtstrahlen, unter denen die Schatten über der
Schule zerstieben, hier ist ein Grund gelegt
für eine ungetrübte Schulerinnerung.

Von allen Ländern Europas kommen die
Fremden zu uns auf langen Tagesreisen, um
ein wenig Schnee und ein wenig Sonne zu
sehen. Aber ist es nicht so, dass gerade wir,
die Bewohner unseres Landes, und unsere
Kinder die ersten sein sollten, die von diesen

Gaben profitieren Dass dies im
Bereich der Möglichkeit liegt, und dass kein
Bube und kein Mädchen in unserm Lande
neidisch auf die andern schaut, das hat dieses

schöne Werk bewiesen. Wie die Luft
und das Wasser und die Sonne, so soll auch
der Schnee allen Schweizer Bürgern Gemeingut

werden.

ein Würfel
für eine
grosse
Tasse

für Kraft
und Schlankheit

Cae7en
ß'obLer-

Für die Zukunft Ihrer Kinder
Die Mutter, die ihre Kinder liebt, kann nichts sehnlicher wünschen, als ihnen den Weg in die
Zukunft zu ebnen.
Sie wird daher ihren Mann bitten, sich vom Vertreter der Neuenburger beraten zu lassen. Damit
kann sie sich die Beruhigung verschaffen, für ihre Kinder auf die beste Weise gesorgt zu haben.

DIE NEUENBURGER
LEBENSVERSICHERUNGSGESELLSCHAFT

88

lloobruob, Oobkiub und noob an einigen
undsrn Ortsn.

visss Ourss bostsn, Lubn, VsrpklsAunA,
?visobsnvsrpklsssunA und Ilntsrbunkt inks-
xrikksn, Or. 23 bis 30 pro Oopk. Ois Lobülsr
sind in Asbsi^tsn Ilotsl^iinrnsin untsr^s-
druokt. dsdsr but ssin si^suss Lstt. ^.uk
1V—12 Lobülsr sntküllt sin Ositsr. Ois Ourss
vurdsn sobon in dsn Ournstundsn iin Osrbst
durob sinsn OrosOsn-Lbiburs vorbsrsitst, und
^jsdsr Lvbülsr kann ssins 8bi kür dsn Aun?sn
IVintsr inisksn kür Or. 3, und or bsboinint sis
Arutis vsnn sr unbsniittsli ist. à dein
dissMbriZsn Xurss nsbinsn tsil : 160 Onubsn
und 280 Uüdobsn.

Oönnsn Lis sisb vorstsllsn, vus dus ds-
dsutsi? 450 lZubsn und Uüdobsn pumpsn
vübrsnd sinsr 'iVoobs ibrs OunAsn voll von
krisobsr, rsinsr Oukt. 8is bubsn sins ^Voobs
unbslcüminsrts Orsuds und ksrrliekss Vsr-
AnüASn, und dubsi srsturbsn und Zssundsn sis,

Os ist niobt uus^uinslsn, vus bisr un po-
sitivsr /Vrbsit kür dis VoibsAssundunA Astun

und un soktsr duAsndkrsuds bisr uus^sstrsut
vird. Wsr von dsr ültsrn Osnsrution düobts
niskt un dis LobviorixOsiton ^urüob, dis inun
2u übsrvindsn butts, uin sin Ouur Llci ^u
bsboinrnsn kür sin puur ssbnssrsisbs VuAS!
Oisr ssbsn 8is, ist sinsr jsnsr sturbsn Oiobt^

strublsn, untsr dsnsn dis Lobuttsn übsr dsr
Lobuls 2srstisbsn, bisr ist sin Orund AslsAt
kür sins ungetrübte LokulsrinnsrunA.

Von ullsn Oündsrn Ouropus boininsn dis
Orsmdsn 5u uns uuk lunASn VuASsrsissn, uin
sin vsniA Loknss und sin vsni^ Lonns ^u
ssbsn. ^.bsr ist es niobt so, duss Zsruds vir,
dis ökvobnsr unssrss Oundss, und unssrs
Oindsr dis srstsn ssin solitsn, dis von dis-
ssn Oubsn prakitisrsn? Dass diss iin Ls-
rsieb dsr UöAliokksit liöAt, und duss lrsin
llubs und bsin Uüdobsn in unssrin Ounds
nsidisob uuk dis undsrn sobuut, dus but dis-
sss soböns ^Vsrl: bsvisssn. ^Vis dis Oukt
und dus ^Vusssr und dis Lonns, so soll uuob
dsr Lobnss ullsn 8okvsi?sr lZür^srn Osrnsin-
Aut vsrdsn.

siri Wüi'fsl
für' siris
g^OSSS
l'ssss

sÖlO XOSst
OOOL! 2c2^!ÄO>^>OS!t

die /ul<unlt Hirer Binder
Ois Vlutter, dis ibrs Kinder liebt, bnnn niebts sebnlicber vünsebeo, als ibnen den IVex in dis
?üibnnkt ebnen.

8is vird dsber ibren Uunn bitten, sisb vorn Vertreter dsr ^leuenburZer bersten ?u lsssen. Osinit
bann sie sieb die Lernbi^unA versebskken, kür ibrs Kinder unk die beste IVeiss Zesorxt ^n baben.
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